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SJtogtapjnftJie ©fijjen unb <£l)atafteftfHfett

deriwrragenfcet,

int leitrottBw »un wo bis 1848 »erftorkiter Uertter.

Sem §etansgel>et.

(Sweire Slbttyeilung ber 1853 erfeptenenen „Siograptyifctyen Siteratur
au« bem 3eitraume 1785 bi« 1840 über t>ae Beben unb SBtrfen tyers

»orragenber »erfiorbener S3erner unb SBernerinnen bes alten beut?
fetyen Jtantonettyeifs".)

Sie »ielfeitige fteunblictye Slnetfennung gewietytiget ©e«

fctyictyt«fotfcty« unb bie mir perfönlicty legeigte lebtyafte Styeil«
natyme manety« Sef« be« Safcpenbuctye« füt meine »ot gwei
Satyten mitgettyeitte Piogtappifcbe Sltbeit bewogen miep, ber«

felben eine gortfefeung folgen gu laffen, »on weleper icp

poffe, baf fe bie gleicpe wotylwoflenbe Slufnatyme fnben
wetbe *). SBa« abet fetyon bie Uebetfctytift angeigt, babon
wirb ber Sefer aucty nur bei fffteptigem Stiele in ben 3n»
palt fcp fcpnefl übetgeugen, baf biefe gweite Slbtpeilung in
metytfacty« unb wefentlicty« Segietyung »on bet «fen fety
untetfctyeibet. SBar in ber Iefetem bie relati»e Soflffänbig«
feit be« SJtaterial« eine« ber fauptgiete bei ber Seatbeitung
be« ©toffe«, fo liegt tyingegen biefelbe nietyt im Slane bet
»otliegenben Sltbeit; fie enttyält nut eine 3iu«watyl be«

»ottyanbenen SJtaterial«. Siefe Sefctytänfung if eine golge

*) Sie erfle Slbttyeilung, 132 Seiten tyaltenb, if beim Sets
leger bes ^aftpettbuetyes aucp befonber« abgebrucft erfctyfenen; »on
biefer gortfefjung fnb ebenfalls befonbete Slbbrüd'e genommen
werben.
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Biographische Skizzen und Charakteristiken

hervorragender,

im Zeiträume von 1840 bis 1848 «erstorbener Denier.

Vom Herausgeber.

(Zweite Abtheilung der 185Z erschienenen „BiographischenLiteratur
aus dem Zeitraume 178S bis t84V über da« Leben und Wirken
hervorragender verstorbener Berner und Bernerinnen des alten deut¬

schen Kautonstheils".)

Die vielseitige freundliche Anerkennung gewichtiger
Geschichtsforscher und die mir persönlich bezeigte lebhafte
Theilnahme mancher Leser des Taschenbuches für meine vor zwei
Jahren mitgetheilte biographische Arbeit bewogen mich,
derselben eine Fortsetzung folgen zu lassen, von welcher ich

hoffe, daß sie die gleiche wohlwollende Aufnahme finden
werde *). Was aber schon die Ueberschrift anzeigt, davon
wird der Leser auch nur bei flüchtigem Blicke in den

Inhalt sich schnell überzeugen, daß diese zweite Abtheilung in
mehrfacher und wesentlicher Beziehung von der ersten sich

unterscheidet. War in der letztern die relative Vollständigkeit
des Materials eines der Hauptziele bei der Bearbeitung

des Stoffes, fo liegt hingegen dieselbe nicht im Plane der

vorliegenden Arbeit; sie enthält nur eine Auswahl des

vorhandenen Materials. Diese Beschränkung ist eine Folge

*) Die erste Abtheilung, 132 Seiten haltend, ist beim
Verleger des Taschenbuches auch besonders abgedruckt erschienen; von
dieser Fortsetzung sind ebenfalls besondere Abdrücke genommen
worden.
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ber »eränbetten Stellage, welctye ityren ©runb in ben »er*
nommenen SBünfetyen »ieler greunbe be« Safd)eiibucpe« tyat.
Sa« butd) ben Siitblicf in bie Seben«fcpicffale unb bie fol*
genteictye Styätigfeit einet fo gtofen Satyl tyeroorragenbet
SJtitbütg« geweefte tyifoiifctye Snteteffe »«langte bei ein«
gottfefeung be« begonnenen Untctnetymen« eine einläflictyete
Satfeflung, eine au«fütyt(icty«e ©ctyitbetung ber »otgufüb*
tenben Setfönlietyfeitcn; fem« wollte fcty baffelbe niebt ba*
mit gufrieben geben, baf al« Sebingung bei. Setücffdffi«
gung einet fold)en ityte umffäntliepete Simätynttng in itgenb
einet Stucffcptift aufgefeilt wotben wax. SBatttm iety in
bei «fen Slbttyeilung »on biefem ©ranbfafee au«ging, bat«
übet wie übet bie Sntfetyung unb 9ltt«fütytung biefer bio«

graptyifctyen 9lrbeit tyabe iety in ber Stilleitung gu berfelben
bie nöttyige Sluffläriing gegeben. — Stictyt wenige tycioot»
ragenbe ©taat«männer ober ©eletyrte ober burcp gemein«

nüfeige«, aufopfembe« SBirfen unb ptaftifepe Styätigfeit um
ba« SBotyl unfet« ©emeinwefen« »erbiente SJtitbürger fan«
ben feine im Srücfe etfctyienene f«»ottyebung ityte« Seben«

unb fanbcln«, weil bet 3ufa(l ben greunb »etfagte, bet
fety bie SJtütye netymen moetyte, itynen ein öffentlictye« Sin«

benfen gu wibmen. Sa iety nun »on Slnfang an miety

nietyt »on einem au«fd)lieflicty litetaiifcpen 3>»ecfe leiten

lief, fonbern aucty ben praftifcp«»aterlänbifepen mit jenem »et«

banb, butep Sufammenftellung be« umfaffenben biogtappi«
fepen ©toffe« unb Seifüguttg eine« freilief) äufeif gebtängten
Uebetblicfe« bet SePen«»«tyältttiffe bei Singelnen, gunäetyf
bem Sein«, gu geigen, welctyen Steictyttyum an bebeutenben,

felbf au«gegeid)neten Setfönlictyfeiten bie ©efctyicpte feinet

feimat aufweife, unb babutety einetfeit« ba« nacpwacpfenbe
©efcplectyt gut Staetyeifetung angufpornen, anbterfeit« butety

Stfenntnif bet ftütyein Seiten gu tietytigetem Setftänbniffe
bei ©egenwatt gu »etanlaffen, — fo entfpreepe icp gerne
bem SBunfcpe, bie utfptüngliepe Segtengung be« S^ne«
wefentlid) gu »etänbein unb fowotyl einen »oltfänbigern
Seben«abrif mitguttyeilen al« aucty S{rfönlia)feiten in
ben Sttei« bet Satfeflung aufgunetymen, benen Pi«p« feine
äffentlietye SBüibigung, fo fetyr fe einet folctyen wettty
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der veränderten Anlage, welche ihren Grund in den

vernommenen Wünschen vieler Freunde des Taschenbuches hat.
Das durch den Einblick in die Lebensschicksale und die

folgenreiche Thätigkeit einer so großen Zahl hervorragender
Mitbürger geweckte historische Interesse verlangte bei einer
Fortsetzung des begonnenen Unternehmens eine einläßlichere
Darstellung, eine ausführlichere Schilderung der vorzuführenden

Persönlichkeiten; ferner wollte sich dasselbe nicht
damit zufrieden geben, daß als Bedingung dcr, Berücksichtigung

einer solchen ihre umständlichere Erwähnung in irgend
einer Druckschrift aufgestellt worden war. Warum ich in
der ersten Abtheilung von diesem Grundsätze ausging,
darüber wie über die Entstehung und Ausführung Kiefer
biographischen Arbeit habe ich in der Einleitung zu derselben
die nöthige Aufklärung gegeben. — Nicht wenige
hervorragende Staatsmänner oder Gelehrte oder durch
gemeinnütziges, aufopferndes Wirken und praktische Thätigkeit um
das Wohl unsers Gemeinwesens verdiente Mitbürger fanden

keine im Drucke erschienene Hervorhebung ihres Lebens
und Handelns, weil der Zufall den Freund versagte, der
sich die Mühe nehmen mochte, ihnen ein öffentliches
Andenken zu widmen. Da ich nun von Anfang an mich

nicht von einem ausschließlich literarischen Zwecke leiten
ließ, sondern auch den praktisch-vaterländischen mit jenem
verband, durch Zusammenstellung des umfassenden biographischen

Stoffes und Beifügung eines freilich äußerst gedrängten
Ueberblickes der Lebensverhältnisse der Einzelnen, zunächst
dem Berner, zu zeigen, welchen Reichthum an bedeutenden,
selbst ausgezeichneten Persönlichkeiten die Geschichte seiner
Heimat aufweise, und dadurch einerseits das nachwachsende
Geschlecht zur Nacheiferung anzuspornen, andrerseits durch
Erkenntniß der frühern Zeiten zu richtigerem Verständnisse
der Gegenwart zu veranlassen, — fo entspreche ich gerne
dem Wunsche, die ursprüngliche Begrenzung des Planes
wesentlich zu verändern und sowohl einen vollständigern
Lebensabriß mitzutheilen als auch Persönlichkeiten in
den Kreis der Darstellung aufzunehmen, denen bisher keine
öffentliche Würdigung, fo sehr sie einer solchen werth
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fein möctyten, gu Styeil wutbe. Sie Snoeitetung ber Stuf«

gäbe in lefeter Sejiebung fonnte aber für biefmal noety

nietyt fattpnben, »eil bei bem befetyränftem Staunte im Sa«

fcpenbudje fepon übergenug SJtaterial gu ©ebote fanb.
Sa bie gur Srwätynung fommenben SJtännet bet neuem

Seit angeboren, ja ba« SBirfen Singelner noety mit ber

jüngfen Setgangentyeit »etfloepten if, fo bietet fety einet

©d)ilb«ung beffelben eine boppelte ©ctywietigfeit bat. Sin«
mal fofl bie gefcpieptlietye SBatyttyeit ityt Stectyt Pepal*
ten unb in Suerttycitung »on Sob unb Säbel, fomrit f e gu
einet wapten Styaiaftetifif crforberliep if, weber »on be*
mänteltiber Sortiebe noety »on ungünfig« Sefangentyeit ge*
leitet wetben; bennoety if e« eine faum abguweifenbe got»
beiung betfetyutbigen Stücfftcpt gegenübet ben lebenben näcpfen
Stngepötigen bet gefctyilbetten Serfon, baf, fo unbefeetytiety

aucty bie ©efctyicpte tietyten batf unb fofl, gleictywotyl gewiffe
Sigenfctyaften ob« Seityättniffe in einet SBeife betütytt wer*
ben, baf SBatyttyeit unb fctyonenbe Stwätynung fety »«ein*
Paten. Sie anbete ©d)»i«igfeit betrifft bie Stictytigf eit
be« Urttyeil« über ben Styataft« unb bie fanblung«*
weife bet betyanbelten Setfönlietyfeiten, »otgug«weife bet*
jenigen, welctye eine potitifetye Stolle gefpielt tyaben. SB«
bie SJtactyt «wägt, welctye bie potitifetye Satteifellung auf
baS Urttyeil aucty be« tutyigetn Sütget« au«übt, witb ein*
fetyen, wie fcpwet e« fallen muf, ein »öflig unpatttyeiifctye«
Urttyeil gu fällen, unb «ff noety einem fold)en Slnetfennung
Pei Slnbetn gu »etfctyaffen. fat Sin« gat am Satteifarapfe
ttyätigen Slnttyeil genommen unb babei bittete Stfatytungen
gemaetyt, fo wirb e« grofe SJtütye fofen, wenn e« nietyt

unmögliety if, ityn gu einer geredrien SBürbigung feine«
©egner« gu »ermögen, ©ewötynlid) Petyaupten gwar bie
SJteiffen, burctyau« unparttyeiifcty gu fein; aucty glauben fe
wirfliep an ipre eigene Unbefangenpeit; aber fe merfen
ePen niept, wie itynen unbewuft bie Seibenfepaft be« Slam«

pfe« ober irgenb welctye Serlefeung perfönlietyer 3ntereffen
biefelbe geraubt tyat. Ob iety nun biefe Strippen mit fetyerm

Srfolge bermieb, ober meine Seurttyeilung ttyeilweife ©etyiff«
brud) litt, barüber will iety gettof bie Äritif «»arten; biefe
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sein mochten, zu Theil wurde. Die Erweiterung der Aufgabe

in letzter Beziehung konnte aber für dießmal noch

nicht stattfinden, weil bei dem beschränktem Raume im
Taschenbuche schon übergenug Material zu Gebote stand.

Da die zur Erwähnung kommenden Männer der neuern
Zeit angeboren, ja das Wirken Einzelner noch mit der

jüngsten Vergangenheit verflochten ist, so bietet sich einer

Schilderung desselben eine doppelte Schwierigkeit dar. Einmal

soll die geschichtliche Wahrheit ihr Recht behalten

und in Zuerthcilung von Lob und Tadel, soweit sie zu
einer wahren Charakteristik erforderlich ist, weder von
bemäntelnder Vorliebe noch von ungünstiger Befangenheit
geleitet werden; dennoch ist es eine kaum abzuweisende
Forderung der schuldigen Rücksicht gegenüber den lebenden nächsten

Angehörigen der geschilderten Person, daß, so unbestechlich

auch die Geschichte richten darf und soll, gleichwohl gewisse

Eigenschaften oder Verhältnisse in einer Weise berührt werden,

daß Wahrheit und schonende Erwähnung sich vereinbaren.

Die andere Schwierigkeit betrifft die Richtigkeit
des Urtheils über den Charakter und die Handlungsweise

der behandelten Persönlichkeiten, vorzugsweise
derjenigen, welche eine politische Rolle gespielt haben. Wer
die Macht erwägt, welche die politische Parteistellung auf
das Urtheil auch des ruhigern Bürgers ausübt, wird
einsehen, wie schwer es fallen muß, ein völlig unpartheiisches
Urtheil zu fällen, und erst noch einem solchen Anerkennung
bei Andern zu verschaffen. Hat Einer gar am Parteikampfe
thätigen Antheil genommen und dabei bittere Erfahrungen
gemacht, fo wird es große Mühe kosten, wenn es nicht
unmöglich ist, ihn zu einer gerechten Würdigung feines
Gegners zu vermögen. Gewöhnlich behaupten zwar die

Meisten, durchaus unpartheiisch zu sein; auch glauben sie

wirklich an ihre eigene Unbefangenheit; aber sie merken
eben nicht, wie ihnen unbewußt die Leidenschaft des Kampfes

oder irgend welche Verletzung persönlicher Interessen
dieselbe geraubt hat. Ob ich nun diese Klippen mit sicherm
Erfolge vermied, oder meine Beurtheilung theilweise Schiffbruch

litt, darüber will ich getrost die Kritik erwarten; diese
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wirb eben wieber burcp ben ©tanbpunft be« Sefer« bebittgt
fein. Sebenfall« bin iety mir bewuft, faf mit ängflictyer
©ewiffentyaftigfeit bie SBatyttyeit gcfuctyt gu paben. Sa«
botnepmfe ©ebot bei gefctyieptlictyen Stiitif gegenübet bem
SBitfen einet perPorragenben Setfönlictyfeit if unfteitig ba«,
baf man fe nad) bet 3eit unb ben Settyältttiffen
beutttyeile, in welctyen fie butd) bie Sorfetyung auf ben öffent«
lieben ©ctyauplafe getufen wutbe. Sief« gotbetung fuepte
iety immet mit Uebetminbung peifönlicp« Steigung naep«

gufommen.
Uebet bie ungteietye 3lu«fütytliepf eit bet einzelnen

Slttifel bemetfe iety golgenbe«. Siefetbe tying ttyeil« »on
bei Steictytyaltigfeit bei angefütytten benufeten
Duellen, ttyeil« »on bem äufetn Seben«gange be«

Singeinen ab. SBaten jene nut bütftig »ottyanben, ba mufte
iety miety aucty futg faffen. SJtanctyinal abet fetyen bie ge*
fern eften Stactytictyten uid)t im tietytigen Settyältniffe gu bet

Sebeutting ityte« ©egenfanfce«; bi«wei(en feiern weitläufige
Siogtappien niept fetyt tyetoottagenbe SJtätmet, wätyrenb au«*
gegeietyneten Setfönlictyfeiten nut finge SBotte bet Stinnetung
naetygetufen wetben. Sei Sinigen fanben mit butd) Sri«
»atmitttyeilungcn ob« au« petfönlid)« Stcntttttif Slngaben
gu ©ebote, bie in ben gebtueften Duellett fetylten, »on mit
abet in bie Satfellung felbf »etfloctylen wutben. — Saf
bann SJtännet mit fetyt bewegtem Seben obet »on tief ein«

gteifenb« Styätigfeit aucty ©toff gu einet umfaffenbeten
©ctyitbetung barbieten, ift natütlid). Set ©eletytte unb bet
S«uf«niann, beffen Sefepäftigungen ityien tegelmäfigen, oft
einförmigen ©attg getyen, unb bie nut, fei e« butep in«
wotynenbe au«gegeiepnete ®eifc«bilbung obet butd) eingelne

füt ipte SJtitbütg« »etbienft»oüe fanblungen, fd) ty«»ot«
ttyun, wetben gu itytet Styataftciifttung ein« fütgein Staety«

weifung Pebürfen al« g. S. b«©taat«mann, beffen ©tel«
hing unb eingteifenbe Styätigfeit »on felbf einen gtöfetn
Statymen gu ein« Seben« ffigge liefert. Sie Stamen bei au««
fütytlictyet Setyanbclten werben übrigen« fetyon bie einläfli«
etyere Sefpteepung berfelben begrünben. Smmertyin foflen
e« feine abgeranbeten, »oflfänbigen Seben«bilber fein, fonbern

196

wird eben wieder durch den Standpunkt des Lesers bedingt
sein. Jedenfalls bin ich mir bewußt, fast mit ängstlicher
Gewissenhaftigkeit die Wahrheit gesucht zu haben. Das
vornehmste Gebot der geschichtlichen Kritik gegenüber dem
Wirken einer hervorragenden Persönlichkeit ist unstreitig das,
daß man sie nach der Zeit und dcn Verhältnissen
beurtheile, in welchen sie durch die Vorsehung auf de» öffentlichen

Schauplatz gerufen wurde. Dieser Forderung suchte

ich immer mit Ueberwindung persönlicher Neigung
nachzukommen.

Ueber die ungleiche Ausführlichkeit der einzelnen
Artikel bemerke ich Folgendes. Dieselbe hing theils von
der Reichhaltigkeit der angeführten benutzten
Quellen, theils von dem äußern Lcbensgangc des

Einzelnen ab. Waren jene nur dürftig vorhanden, da mußte
ich mich auch kurz fassen. Manchmal aber stehen dic
gedruckten Nachrichten nicht im richtigen Verhältnisse zu dcr

Bedeutung ihres Gegenstandes; bisweilen feiern weitläufige
Biographien nicht sehr hervorragende Männer, während
ausgezeichneten Persönlichkeiten nur kurze Worte der Erinnerung
nachgerufen werden. Bei Einigen standen mir durch Pri-
vatmitthcilungcn oder aus persönlicher Kenntniß Angaben
zu Gebote, die in den gedruckten Quellen fehlten, von mir
aber in die Darstellung selbst verflochten wurden. — Daß
dann Männer mit sehr bewegtem Leben oder von tief
eingreifender Thätigkeit auch Stoff zu einer umfassenderen

Schilderung darbieten, ist natürlich. Der Gelehrte und der

Berufsmann, dessen Beschäftigungen ihren regelmäßigen, oft
einförmigen Gang gehen, und die nur, sei es durch in-
wohnendc ausgezeichnete Geistesbildung oder durch einzelne
für ihre Mitbürger verdienstvolle Handlungen, sich hervorthun,

werden zu ihrer Charaktcrisirung einer kürzern
Nachmessung bedürfen als z. B. der Staatsmann, dessen Stellung

und eingreifende Thätigkeit von selbst einen größern
Rahmen zu einer Lebensskizze liefert. Die Namen der
ausführlicher Behandelten werden übrigens schon die einläßlichere

Besprechung derselben begründen. Immerhin sollen
es keine abgerundeten, vollständigen Lebensbilder sein, sondern



197

nur biogtaptyifctye ©fijgen nnb Sparaftetififen in futg«,
piägte« gaffung, bie al« Seitläge gu umfaffenbeten Sar«
jlcttungen bienen fönnen.

3m Sittgemeinen tyielt id) mid) in Segug auf bie Pio»

grappifepen Singelnpeiten an bie »orlicgenben gebrucften
Duetten; natürlicty war id) nietyt im gafl, über bie Stictytig»

feit all« 9lngaben Stactyfotfetyungen augufeilen; entbeefte

tpatfäeplictye Stttpüm« fütytte iety am entfptectyenbenOttean.
Sa icp biefe ©alletie »on bebeutenben Seinem bet

neuem Seit fottgufefeen gebenfe unb aucty bereit« bagu bie

Sammlung be« nöttyigen SJtaterial« angefangen l)abe, fo
feile id) an Sllle, bie fcp füt eine geteetyte SBütbigung un*
fetet tyerbottagenben SJiitbürg« intereffiren, ba« freunblictye
Slnfuetyen, miety burd) gwecfbienlictye Seittäge gu untetfüfeen;
bereites etpielt iety üb« metytete au«gegeictynete Sera« bet
neuem Seit inteteffante, au«fütyrtictye SJtitttyeilungen, bie
Pei faf gängteetyem SJtängel an giifammentyängenben ge*
btueften Scaeptiepten mir um fo erwünfepter finb. Slutty mit
bet Set»ollfänbigung bet «fen Slbttyeilung biefet Sltbeit
befctyäftigt, «fläte iep miep füt jebe fülfe »etpflicptet, welctye

biefelbe fötbetn fann. SJtetytere »etbanfen«w«ttye 3ufen*
bungen," welctye ttyeil« Seteiepetungen, ttyeil« Setictytigungen
enttyielten, famen mit balb nacty itytet Setöffentlietyung gu
unb wetben in bet golge betücffctytigt wetben. Son ben

Stucffctyletn in bet «fen Slbttyeilung fütyte iety »otläufg
nut einen einzigen an, »eil et ba« ©ebutt«jatyt eine«
SJtaime« betrifft, beffen bebeutung«»ofle« Stuftreten mit jenem
in auffaflenben SBiberfpruety fäme; ©eneral Pon Srlaety,
»elctyer 1798 bie bemifepe Slrmee befetytigte, if nämlicty
nietyt 1726, fonbern 1746 geboren.

©amuel 9tofcolf SStfcfcoff, bon Sfyvm,
Seprer am $rogtymnaftum unb fßrioaiiojent an ber ^octyfcpule gu

Sern, geb. ben 7. SJlarj 1803, gef. ben 1. Sluguft 1843.

Sr »erlebte feine Sugenbjatyte in Stlenbacty, »o
fein Sat« Sfattet wax, unb «tyielt, ftütye gum geiftietyen
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nur biographische Skizzen und Charakteristiken in kurzer,

präziser Fassung, die als Beiträge zu umfassenderen

Darstellungen dienen können.

Im Allgemeinen hielt ich mich in Bezug auf die

biographischen Einzelnheiten an die vorliegenden gedruckten

Quellen; natürlich war ich nicht im Fall, über die Richtigkeit

aller Angaben Nachforschungen anzustellen; entdeckte

thatsächliche Irrthümer führte ich am entsprechenden Orte an.
Da ich diese Gallerie von bedeutenden Bernern der

neuern Zeit fortzusetzen gedenke und auch bereits dazu die

Sammlung des nöthigen Materials angefangen habe, so

stelle ich an Alle, die sich für eine gerechte Würdigung
unserer hervorragenden Mitbürger interessiren, das freundliche
Ansuchen, mich durch zweckdienliche Beiträge zu unterstützen;
bereits erhielt ich über mehrere ausgezeichnete Berner der

neuern Zeit interessante, ausführliche Mittheilungen, die
bei fast gänzlichem Mangel an zusammenhängenden
gedruckten Nachrichten mir um so erwünschter sind. Auch mit
der Vervollständigung der ersten Abtheilung dieser Arbeit
beschäftigt, erkläre ich mich für jede Hülfe verpflichtet, welche
dieselbe fördern kann. Mehrere verdankenswerthe
Zusendungen,' welche theils Bereicherungen, theils Berichtigungen
enthielten, kamen mir bald nach ihrer Veröffentlichung zu
und werden in der Folge berücksichtigt werden. Von den

Druckfehlern in der ersten Abtheilung führe ich vorläufig
nur einen einzigen an, weil er das Geburtsjahr eines
Mannes betrifft, dessen bedeutungsvolles Auftreten mit jenem
in auffallenden Widerspruch käme; General von Erlach,
welcher 1798 die bernische Armee befehligte, ist nämlich
nicht 17Z6, sondern 1746 geboren.

Samuel Rudolf Bischoff, von Thun,
Lehrer am Progymnasium und Privatdozent an der Hochschule zu

Bern, geb. den 7. Mrz 1803, gest. den t. August 1843.

Er verlebte seine Jugendjahre in Erlenbach, wo
sein Vater Pfarrer war, und erhielt, frühe zum geistlichen
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